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1.000 Gesichter
einer Krankheit

Die Multiple Sklerose (MS) ist eine 
chronische entzündliche Erkrankung 
von Gehirn und Rückenmark. Nach 
neuesten Zahlen sind wohl mehr als 
240.000 Menschen in Deutschland 
davon betroffen, die meisten da-
von Frauen. Die Erkrankung beginnt 
meist zwischen dem 20. und 40. Le-
bensjahr, also in der Zeit des berufli-
chen und familiären Aufbaus. 

Man geht heute davon aus, dass die MS 
eine sogenannte Autoimmunerkrankung 
ist. Bei diesen Erkrankungen greift das Im-
munsystem fälschlicherweise körpereige-
nes Gewebe an, im Falle der MS Bestand-
teile von Gehirn und Rückenmark und dort 
vor allem das sog. „Myelin“, die Isolierung 
der „Kabel“ (sog. Axone), entlang derer die 
elektrischen Impulse laufen. Diese Schäden 
treten an verschiedenen Stellen im Zentral-
nervensystem („multipel“) auf. Nach dem 
Abklingen der Entzündung bleiben oft Her-
de zurück, die weniger weich als das um-
liegende Gewebe sind („sklerotisch“). Bei 
ca. 90 Prozent aller Betroffenen beginnt 
die Erkrankung mit plötzlich auftretenden 
neurologischen Störungen, sogenannten 
Schüben. Ein solcher Schub kann einige 
Wochen dauern und bildet sich oft wieder 
weitgehend zurück. 

Bei ca. 10 Prozent der Betroffenen beginnt 
die Erkrankung von Anfang an schleichend 
(„primär chronisch progredient“). Es kön-
nen Lähmung oder Steifigkeit („Spastizität“) 
von Muskeln, Seh- und Gefühlsstörungen, 
Beeinträchtigung des Tastsinnes, Gleichge-
wichtsstörungen, Müdigkeit und Energiever-

lust auftreten. Der DMSG-Landesverband 
NRW e. V. unterstützt seit 1980 die über 
40.000 MS-Erkrankten in Nordrhein-West-
falen bei der Suche nach Antworten, nach 
Information und Unterstützung.  

Dr. Dieter Pöhlau 
Landesvorsitzender
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38 Jahre Hilfe für
MS-Erkrankte und deren
Angehörige in NRW

Im Landesverband NRW der Deut-
schen Multiple Sklerose Gesellschaft 
sind wir täglich mit den Sorgen und 
Nöten von MS-Erkrankten und deren 
Angehöriger konfrontiert. 

Wenn sich auch die Behandlungsoptionen 
in den letzten Jahren verbessert haben, 
so ist die MS noch immer eine unheilba-
re Krankheit, die die Erkrankten und auch 
deren Familien vor eine Menge physischer, 
psychischer und sozialer Herausforderun-
gen stellt. Wir, das DMSG-Team in NRW – 
bestehend aus hauptamtlichen Fachleuten 
aus den Bereichen Recht, Soziales, Psy-
chologie, Pädagogik, Öffentlichkeitsarbeit, 
Verwaltung und mehr als 700 ehrenamtli-
chen Helfern –, tun alles, um die Härten der 
Erkrankung und die mit ihr einhergehenden 
Behinderungen und Beeinträchtigungen 
mildern zu helfen. 

Die wichtigste Unterstützung erhalten wir 
dabei über Freunde und Förderer, die uns 
mit Spenden, Projektförderungen oder aber 
testamentarischen Verfügungen den finan-
ziellen Rückhalt für unsere Arbeit geben. 
Viele Menschen mit MS in NRW wissen 
um den großen Nutzen unseres Angebots 
und sprechen liebevoll von der „DMSG-Fa-
milie“. Eine in unseren Augen schöne For-
mulierung, denn neben den professionellen 
Beratungsangeboten soll die DMSG auch 
Zuflucht und Heimat in emotional belaste-
ten Zeiten sein. 

Über die individuell helfenden Angebote  
hinaus ist es aber auch Aufgabe der DMSG, 
sich gesellschaftlich für die Belange der 

Erkrankten einzusetzen. Diese Interessen-
vertretung findet auf den verschiedensten 
Ebenen statt, um Menschen, die von MS 
betroffen sind, langfristig ein zufriedenes 
Leben in der Gemeinschaft zu ermöglichen. 

Der vorliegende Jahresbericht soll Ihnen ei-
nen Überblick über unsere DMSG-Arbeit in 
NRW geben. Neben unseren Kernarbeits-
bereichen und Angeboten stellen wir Ihnen 
einige ausgewählte Projekte vor. Bei Fragen 
rund um die MS und den Verband stehen 
mein Team und ich Ihnen selbstverständlich 
gerne zur Verfügung! 

 Dr. Sabine Schipper 
Geschäftsführerin 



























































32

schungsergebnisse und zeigte auf, welches 
Potential in dieser Forschung steckt. 

Prof. Dr. Iris-Katharina Penner zeigte in ih-
rem Vortrag „Denken und Erschöpfung“ 
auf, welchen Einfluss die MS auf das Den-
ken hat und klärte über die Fatigue auf, die 
eines der häufigsten Symptome der MS ist. 

Im Anschluss daran konnte der DMSG-Lan-
desverband NRW den Preis des Sonder-
fonds „Therapieforschung“ ausloben und 
diesen an Dr. Steffen Pfeuffer übergeben.

Nach einem kurzen Impulsvortrag zum The-
ma „Verband, Struktur, Forschung“ von 
Dr. Sabine Schipper und Dr. Dieter Pöhlau 
ging es in eine sehr angeregte Podiumsdis-
kussion, bei der gerade der Schwerpunkt 
MS-Forschung von Dr. Dieter Pöhlau, Dr. 
Sabine Schipper, Simone Bammesberger 
und Dr. Steffen Pfeuffer ausgiebig diskutiert 
wurde. Bei einem kleinen Imbiss war im An-
schluss noch viel Raum für interessante Ge-
spräche und Austausch. 

Auch in Köln wurde der Welt-MS-Tag ge-
bührend gefeiert. In einer mit der Mitglieder-
versammlung kombinierten Veranstaltung 
gab es einen interessanten Vortrag und eine 
Ausstellungseröffnung. In Borken konnten 
sich die Betroffenen untereinander austau-
schen und informieren. Das Augusta-Hos-
pital lockte ebenfalls viele Zuhörer mit einer 
sehr interessanten Vortragsveranstaltung in 
die Klinik nach Isselburg. In Münster gab es 
neben einem sehr schönen Infostand auch 
Waffeln, über die sich die Besucher sehr 
freuten. In Wuppertal wurde zum Stand der 
Forschung referiert und in Bottrop mit einem 

Infostand auf die MS aufmerksam gemacht, 
ebenso in Greven, Dormagen und Lünen. In  
Bedburg-Hau wurde mit einem Stand in der 
LVR-Klinik auf den Welt-MS-Tag aufmerksam 
gemacht. Das Philippusstift in Essen veran-
staltete den Welt-MS-Tag unter dem Motto 
„Gemeinsam stärker als MS“, das Team der 
MS-Ambulanz des Alfried-Krupp-Kranken-
hauses hatte zur Infoveranstaltung „unheil-
bar optimistisch“ eingeladen. In Leverku-
sen wurden die Schwerpunkte Selbsthilfe, 
Fatigue und neue Medikamente gesetzt. In 
Dinslaken wurde der Welt-MS-Tag im evan-
gelischen Gemeindehaus begangen. Schon 
traditionell feierte die Gruppe „F.U.MS“ in 
Dortmund mit einem Barbecue, was ins-
besondere durch die Vermittlung medizini-
scher Inhalte nichts vermissen ließ. 

Insgesamt also wieder ein sehr erfolgreicher 
Welt-MS-Tag. Der DMSG-Landesverband 
NRW bedankt sich ganz herzlich für das 
großartige Engagement. 
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7
Mitgliederversammlung
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Am 6. Oktober fand in der Aula des 
Freiherr-vom-Stein-Hauses die dies-
jährige Mitgliederversammlung statt. 
Nach der Begrüßung und der Geneh-
migung der Tagesordnung berichtete 
Schatzmeisterin Ulrike Fischer über 
die aktuelle finanzielle Lage des Ver-
eins. 

Die letzten beiden Jahre nahmen einen sehr 
positiven Verlauf für den Landesverband. 

Der anschließende Bericht des Vorstandes, 
vorgetragen durch den Landesvorsitzenden 
Dr. Dieter Pöhlau, zeigte auf, dass die Leis-
tungen des DMSG-Landesverbandes NRW 
für die MS-Betroffenen sehr vielseitig und 
umfassend sind. Die individuelle Beratung 
durch haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter 
ist genauso gefragt wie Informationsmateri-
alien oder verschiedene Projekte, in die der 
DMSG-Landesverband NRW involviert ist. 

Beispiele dafür sind „Plan Baby bei MS“, 
„MS-Connect“, „Aufbau Ostwestfalen“ mit 
der Selbsthilfeförderung im Bereich Ost-
westfalen-Lippe, die Infotage zwischen 
den Jahren für Schwerbetroffene und das 
„MS-Netzwerk für Kinder und Jugendliche 
NRW“. Auch wurden besondere Kooperati-
onen dargestellt, wie mit dem DMSG-Bun-
desverband im Bereich der Zertifikate für 
Kliniken, Reha-Einrichtungen und Schwer-
punktpraxen oder dem Landessportbund 
Bottrop beim Abenteuersport. 

Auch in der Forschungsförderung war der 
DMSG-Landesverband mit seinem Sonder-
fonds Therapieforschung in den letzten Jah-
ren sehr aktiv und konnte die Forschungs-
projekte „Der Einfluss der Ernährung und 
des Darms auf den Verlauf der MS“ und 
„Vergleich der Effektivität von unterschiedli-
chen Therapieverfahren des Steroid-refrak-
tären MS-Schubes“ fördern. 

Mitgliederversammlung in Münster 
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Besonders erwähnt wurde auch die groß-
artige Hilfe, die der Landesverband durch 
seine ehrenamtlichen Mitarbeiter erhält. 
Eine große Stütze sind dabei die MS-betrof-
fenen Berater, die im letzten Jahr 30 Jah-
re „BbB“ feiern konnten. Verlassen kann 
sich der DMSG-Landesverband NRW auch 
immer auf die DMS-Stiftung NRW, die die 
Auftaktveranstaltungen des Welt-MS-Ta-
ges ausrichtet oder auch mit verschiede-
nen Projekten wie der Roll-Up-Ausstellung 
„Spurwechsel“ oder dem Buch „Aktiv leben 
trotz Spastik“ die DMSG und die MS-Be-
troffenen in NRW unterstützt. 

Nach der Aussprache über die Berichte und 
dem Bericht der Kassenprüfer stimmten die 
Mitglieder für die Entlastung des Vorstan-
des für die Geschäftsjahre 2016 und 2017. 

Der sehr traurige Verlust von Vorstandsmit-
glied Detlef Weirich machte es erforderlich, 
dass Nachwahlen/Einsetzungsbestätigun-
gen für Vorstand, Landesrat und den Beirat 
MS-Erkrankter durchgeführt werden muss-
ten. Glücklicherweise kann der DMSG-Lan-
desverband NRW auch hier auf das En-
gagement der ehrenamtlichen Mitarbeiter 
zählen und so fanden sich mit Andrea Arntz 

als Vorstandsmitglied, Felicitas Theofel als 
Mitglied des Landesrates und Simone Bam-
mesberger als Mitglied des Beirats MS-Er-
krankter würdige Nachfolger, auch wenn 
die Fußstapfen Detlef Weirichs sehr groß 
sind, wie Andrea Arntz in ihrer Vorstellung 
betonte. Alle drei wurden mit eindeutigem 
Ergebnis von allen anwesenden Mitgliedern 
(außer sich selbst) gewählt. 

Nach Beendigung der Mitgliederversamm-
lung und dem informellen Austausch in der 
Mittagspause folgte am Nachmittag die Vor-
tragsveranstaltung „Stark leben mit MS!“. 
Dr. Ruth Tabaza von der Klinik für Urologie, 
Urologische Onkologie und Neurourologie 
des Herz-Jesu-Krankenhauses Hiltrup refe-
rierte zum Thema Blasen- und Darmstörun-
gen bei MS. Im Anschluss beschäftigte sich 
Dr. Dieter Pöhlau mit „MS und Ernährung“. 
Den Abschluss machte Dr. Sabine Schip-
per mit ihrem Vortrag „Stark leben mit MS“, 
der vor allem auf Überlegungen zu Resilienz 
und MS einging. Alle drei Vorträge regten zu 
intensiven Diskussionen und Fragen an. 

Der DMSG-Landesverband NRW dankt 
ganz herzlich der DMSG-Ortsvereinigung 
Münster für die großartige Unterstützung! 
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Vor ausverkauftem Haus ist die kana-
dische Punk-Rockband „Billy Talent“ 
im August in der hessischen Landes-
hauptstadt Wiesbaden im Musik- und 
Kulturzentrum Schlachthof aufgetre-
ten, um Projekte für junge MS-Betrof-
fene zu unterstützen. 

Dabei kam ein Spendenerlös von 73.950 
Euro zusammen, den die Rockband jetzt an-
lässlich eines Konzerts in Düsseldorf über-
reichte: 56.000 Euro an den DMSG-Lan-
desverband Hessen, um Angebote wie 
das U30-Camp für junge MS-Betroffene zu 
finanzieren, und rund 18.000 Euro an den 
deutschen DMSG-Ableger von F.U.MS aus 
NRW („Fuck U Multiple Sclerosis“). Diese 
Institution hatte der MS-betroffene Schlag-
zeuger von Billy Talent, Aaron Solowoniuk, 

2006 als Anlaufstelle für junge MS-Kranke 
in Kanada gegründet. 

Schon kurze Zeit nachdem Billy Talent im 
Sommer angekündigt hatten, in Wiesbaden 
ein Benefizkonzert zugunsten junger MS-Be-
troffener zu geben, waren die 2.000 Ein-
trittskarten auch schon restlos ausverkauft. 
Im Musik- und Kulturzentrum Schlacht- 
hof erlebten die Besucher ein fulminantes 
Konzert, das Billy Talent zusammen mit den 
Bands Metz und Itchy bestritt, und wie Aa-
ron Solowoniuk, nach einer zweijährigen 
krankheitsbedingten Auszeit, bei einigen 
Songs wieder hinter dem Schlagzeug saß. 

Die Gesamteinnahmen der Konzertagentur 
FKP Scorpio, des Schlachthofs Wiesbaden 
und der Vermarktungsfirma Town Talker 
Media summierten sich auf stolze 73.950 

Billy Talent spendet für 
DMSG Hessen und F.U.MS in NRW 
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Euro, die die Band jetzt bei einem Konzert in 
Düsseldorf überreichte. Bernd Crusius, Ge-
schäftsführer des DMSG-Landesverbandes 
Hessen, und Andrea Arntz, Vorstandsmit-
glied des DMSG-Landesverbandes NRW, 
zeigten sich bei der Spendenübergabe sehr 
beeindruckt vom Engagement der Band für 
MS-Betroffene und von Aaron Solowoniuk. 
„Sie geben dieser heimtückischen Erkran-
kung ein Gesicht, stellen sich ihr in der Öf-
fentlichkeit, stehen zu den schwachen Mo-
menten, die mit der MS einhergehen, blicken 
trotzdem nach vorne und setzen sich auch 
noch für andere ein. Das ist motivierend für 
andere MS-Betroffene und ermutigend“, 
sagten Andrea Arntz und Bernd Crusius an 
den kanadischen Drummer gewandt. 

Aaron Solowoniuk gab auch ein In-
terview in der Geschäftsstelle des 
DMSG-Landesverbandes Hessen: Aa-
ron, wie fühlen Sie sich heute? 

Ein bisschen müde, vom Jetlag. Wir sind um 
6.30 Uhr gelandet, dann bin ich zum Hotel 
gefahren, habe zwei Stunden geschlafen 
und dann sind wir hierhergekommen. 

Sie haben eine zweijährige Aus-
zeit von der Band genommen. In der 
Zeit übernahm Jordan Hastings das 
Schlagzeug bei Billy Talent. Wie sind 
Sie mit der Situation umgegangen? 

Ich glaube, das Wichtigste, um damit klar 
zu kommen, war die Situation zu akzep-
tieren. Es war wirklich schwierig, den Leu-
ten zu sagen, dass ich mal bei Billy Talent 
Schlagzeug gespielt „habe“. Denn bis dahin 
hatte ich jahrelang sagen können, „Ich spie-

le Schlagzeug bei Billy Talent“. Ich musste 
loslassen und mit den negativen Gefühlen 
klarkommen. Ich war natürlich traurig und 
wütend. Ich hatte mich selbst etwas zu sehr 
unter Druck gesetzt. Beim vorletzten Album 
merkte ich, dass bei mir alles etwas langsa-
mer geht, auch als wir weltweit auf Tournee 
waren. Aber ich habe damals nicht auf mich 
und die Signale meines Körpers gehört. 

Als ich mich entschloss, von der Arbeit im 
Studio etwas Abstand zu nehmen, war es 
so, als würde ein Gewicht von meinen Schul-
tern genommen. Es war eine Mischung aus 
Traurigkeit und Glück zur gleichen Zeit. 

Fühlen Sie sich heute stärker? 

Ja, ich hatte die großartige Gelegenheit, ein 
Jahr lang mit einem „Lifecoach“ zu arbei-
ten. Wir haben viel Fitness gemacht. Was 
mich aber wirklich fasziniert hat, war das 
Thema „Mentale Stärke“, wonach man in 
jeder negativen Situation etwas Positives 
finden kann. Der Coach gab mir ein negati-
ves Szenario vor und fragte mich, was das 
Positive daran ist, auch an der MS, da ich 
vieles, was ich liebe, wegen der Erkrankung 
nicht machen kann. 

Das Positive daran ist zum Beispiel, dass 
ich mehr Zeit für meine Frau, meine Kinder 
und für mich selbst habe. Dadurch bin ich 
stärker, auch durch die Benefizarbeit, da ich 
anderen helfen kann. Auch die Band sagt 
mir: „Es ist dein Auftrag, anderen zu hel-
fen“. Trotzdem: Das Schlagzeug ist immer 
ein Teil von mir. Aber 90 Minuten Rock ‘n‘ 
Roll ist für jeden schwierig. Ich spiele immer 
noch gerne Schlagzeug, aber ich schaffte 
es einfach nicht mehr so lange. Es tat weh 
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fangen, bewusster zu leben, habe mit Fast 
Food aufgehört, eine medikamentöse The-
rapie angefangen und zehn Jahre lang In-
terferon genommen. Ich habe meine Ernäh-
rung umgestellt, positives Denken gelernt, 
mehr für meine Fitness getan und kann heu-
te viele Dinge machen, die ich vorher nicht 
für möglich gehalten hatte. 

Wie wichtig ist Ihnen die Unterstüt-
zung Ihrer Bandkollegen, Freunde 
und Fans? 

Sehr wichtig! Familie und Freunde sind Alles 
für mich. Wir sind so eine große Familie auf 
Tour: die Band-, Crewmitglieder und unsere 
Familien. Familie ist das Wichtigste. 

Sie unterstützen mit ihrer 2006 ge-
gründeten Initiative F.U.M.S (Fuck 
U Multiple Sclerosis) Projekte und 
Camps für junge MS-Betroffene. Was 
sind Ihre Anliegen dabei? 

Als ich die Diagnose erhielt, habe ich mich 
so alleine gefühlt. Ich hatte das Gefühl, mit 
niemandem reden zu können. Ich war da-
mals 23 Jahre alt. Das war vor 20 Jahren. 
Es gab so gut wie keine Informationen. Das 

und machte keinen Spaß mehr. Mittlerwei-
le kann ich aber wieder vier Songs auf der 
Bühne spielen und habe dafür noch Zeit, 
mit den Menschen zu reden. 

Wie fühlt es sich jetzt an, wieder auf 
Tour und für einige Songs auf der 
Bühne zu sein? 

Es hat zwei Seiten. Einerseits ist es phan-
tastisch. Andererseits schaue ich den ande-
ren seitlich von der Bühne zu und denke, 
dass es eigentlich anders sein und ich an 
den Drums sitzen sollte. Dann kommen mir 
auch ab und an negative Gedanken. Aber 
ich werde immer stärker und kann mir sa-
gen, „Schau, was ich gerade geschafft 
habe, ich habe drei Songs gespielt“, und 
das Publikum sieht mich spielen und viel-
leicht ist jemand mit MS darunter. Als ich 
28 war, meinte der Arzt zu mir, ich sollte mit 
dem Schlagzeug aufhören. Danach habe 
ich vier Alben aufgenommen und bin zwölf 
Jahre lang um die Welt getourt. 

Bevor ich die MS-Diagnose erhielt, habe 
ich nicht auf mich und meine Gesundheit 
geachtet. Mit der Diagnose habe ich ange-
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Internet war noch neu. 2006 habe ich mit 
F.U.MS angefangen, weil ich so wütend war, 
dass ich mich am Anfang so alleingelassen 
fühlte. Ich möchte Menschen miteinander 
verbinden. 

Viele Menschen mit MS behalten die Diag-
nose für sich. Es gibt viele Symptome, die 
man nicht sieht. Kein Betroffener möchte 
über Gehprobleme, Inkontinenz oder andere 
Einschränkungen sprechen und für Freunde 
und Familie eine Last sein. Also behält man 
es für sich. Auch ich wollte nicht über meine 
Probleme sprechen. Man sah mir die MS ja 
nicht an. Das Schweigen tat mir aber nicht 
gut. Für mich war es ein gutes Gefühl, als 
es raus war. Mit jemandem darüber reden, 
macht alles viel einfacher. 

Welche Form von Unterstützung hät-
ten Sie gebraucht, als Sie damals die 
Diagnose mitgeteilt bekamen? 

Ich denke, jemand, der seine eigene Ge-
schichte mit der Krankheit erzählt, kann ei-
nem in der Situation sehr gut helfen. Wenn 
du jung bist und MS hast, denkst du nur 
an all die negativen Dinge, die passieren 
können. Du hast Angst, dass es jeden Tag 
schlimmer wird, die MS dir alles nimmt, was 
du gerne tust und liebst. Aber auch mit Mul-
tiple Sklerose kann man jemanden kennen-
lernen, heiraten, Kinder bekommen oder 
Ziele erreichen, die man nicht für möglich 
gehalten hatte, als man erst lernen musste, 
mit der Krankheit umzugehen. 

Als ich die Diagnose erhielt, war ich nicht 
verheiratet, hatte keine Kinder, spielte nicht 
in einer berühmten Band, son-
dern war ein Fabrikarbeiter, der 
die Diagnose MS bekam. Meine 
Lebensträume von Heirat und 
Drummer in einer berühmten 
Band schienen zu zerplatzen. 
Und dann wurden sie doch Re-
alität. Jetzt bin ich 43 Jahre alt, 
habe zwei wundervolle Kinder, 
bin seit 17 Jahren verheiratet 
und toure rund um die Welt mit 
einer Rockband. Es ist wie eine 
coole Geschichte, aber es ist 

einfach meine kleine Geschichte und ich 
hoffe, sie hilft anderen. 

Im August habt Ihr Euren „Billy Talent 
Charity Trust“ (BTCT) gegründet. Wel-
che Ziele verfolgt ihr mit Eurer Stif-
tung? 

Ja, unser Charity-Trust ist ganz neu. Wir 
sammeln Spenden, um Menschen zu hel-
fen. Wir geben Benefizkonzerte, haben gol-
dene CDs und Fotos signiert und verkauft. 
Die Erlöse gehen an die MS-Gesellschaft in 
Kanada, um Treffen in verschiedenen Pro-
vinzen zu ermöglichen. Das ist eines der 
Projekte. Wir sammeln aber auch Spenden 
für andere Stiftungen oder Initiativen. Jeder 
aus unserer Band hat andere Charity-Pro-
jekte, die ihm wichtig sind. Ich bin bei uns 
dafür zuständig, den Charity-Gedanken am 
Leben zu halten. Unser Ziel ist es, dass sich 
weitere Bands für Wohltätigkeits-Projekte 
einsetzen. Es gibt so viele Möglichkeiten 
zu helfen, man muss sich nur etwas aus-
suchen und dann helfen, wo Hilfe benötigt 
wird. Gemeinsam mit anderen Bands kön-
nen wir Menschen helfen, indem wir Kon-
zerte spielen und Spenden sammeln. 

Interview: Sonja Thelen, DMSG Hessen 

Wir danken dem DMSG-Landesver-
band Hessen für den Artikel, die Fo-
tos, das Interview und die allzeit sehr 
gute Zusammenarbeit. 



46

„Unser Konzert ist ganz pri-
ma gelaufen, mehr als 500 
Menschen sind unserem 
Aufruf gefolgt“, freut sich 
DMSG-Kontaktkreisspre-
cher Klaus Fuhrmann, „nur 
ein kleines bisschen Pech 
hatten wir mit dem Wet-
ter.“ Genau, als die Gäste 
ankamen, gewitterte es mit 
Sturm, Hagel und Regen. 
Obwohl viele pitschnass 
beim Konzert ankamen, 
schadete das nicht der her-
vorragenden Stimmung. 

Nachdem Geschäftsführerin Dr. Sabine 
Schipper die Gäste begrüßt hatte, begann 
die Big Band des Heeresmusikkorps Kob-
lenz unter der Leitung von Stabsfeldwebel 
Christopher Buchheim ihr Orchester unter 
dem Motto „Typisch Deutsch“. So wurden 
Titel deutscher Arrangeure, Komponisten 
und Künstler von den Band-Mitgliedern in 
Uniform schwungvoll dargeboten. James 
Lasts „Morgens um sieben“, Bert Kaemp-
ferts „L-O-V-E“ und der „Nighttrain“ im 
Max-Greger-Stil fanden sich ebenso im 
Programm wieder, wie Paul Kuhns Arran-
gement von „Night and Day“ und Hugo 
Strassers Klassiker „Meer der Ruhe“. Die 
achtzehn Musiker und Musikerinnen mit 
ihrer Gastsängerin Claudia Breuer zeigten 
eindrucksvoll auf, wie phantastisch bunt 
Big-Band-Musik sein kann. Sängerin Clau-
dia Breuer transportierte mit ihrer warmen 
und gefühlvollen Stimme die verschiede-
nen Stimmungen der Musikstücke ins Pu-
blikum. Ergreifende Balladen wie „Ich hätt´ 

so gern noch Tschüss gesagt“ von Roger 
Cicero oder auch das tempogeladene „Udo 
Jürgens Hit-Medley“ begeisterten auch die 
zahlreichen Ehrengäste, darunter Briga-
degeneral Peter Braunstein, Kommandeur 
des Zentrums für Verifikationsaufgaben der 
Bundeswehr in Geilenkirchen, Wolfgang 
Dieder, Schirmherr der Gruppe und Bürger-
meister von Heinsberg, Manfred Winkens, 
Bürgermeister aus Wassenberg, Andrea 
Axer, 2. stellvertrende Bürgermeisterin von 
Hückelhoven, Georg Overländer, 2. stell-
vertretender Bürgermeister von Übach-Pa-
lenberg sowie DMSG-Landesvorstands-
mitglied Andrea Arntz. Nach begeistertem 
Applaus und stehenden Ovationen ging das 
Konzert nach gut zwei Stunden mit einigen 
Zugaben zu Ende. Auch Kontaktkreisspre-
cher Klaus Fuhrmann war mit dem Ergeb-
nis sehr zufrieden: „Nach über zwei Jahren 
Planung und Vorbereitung fiel uns ein dicker 
Stein vom Herzen.“  

Jubiläum des
DMSG-KK Heinsberg
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Als rundum gelungen kann mit Fug 
und Recht das diesjährige Treffen un-
serer Kontaktkreissprecher und Kas-
senwarte gewertet werden. Dank Un-
terstützung der AOK Nordwest war es 
möglich, das Treffen mit Fortbildung 
an zwei aufeinanderfolgenden Tagen 
anzubieten. 

Besonders schön war es, mitzuerleben, 
wie hervorragend die Stimmung und wie 
harmonisch das Miteinander auch außer-
halb der inhaltlichen Arbeitsblöcke war. Den 
Rahmen bot wieder einmal das Hotel Franz 
in Essen, das nicht nur mit guten Räumlich-
keiten und leckerem Essen, sondern auch 
mit beindruckender Freundlichkeit der An-
gestellten dazu beitrug, dass die Tagung so 
reibungslos verlief. Inhaltlich beschäftigten 
sich die Ehrenamtlichen unter Moderation 
durch Dr. Schipper, Dipl.-Sozialpädagogin 
und Diakonin Mursch, Dipl.- Pädagogin 
Spieckermann und Ass. iur. Lobert neben 
gruppendynamischen Übungen, die die Be-
ziehungen der Teilnehmer stärkten, mit Kas-
senführung, Datenschutz und dem Thema 
„Arbeit in und mit Gruppen“. Besonderen 

Anklang fand auch die durch Frau Mursch 
vorbereitete besinnliche kleine Andacht 
zum Advent. Die Information darüber, wie 
Selbsthilfestrukturen (hier am Beispiel Ost-
westfalen) aufgebaut und gefördert werden 
können, stieß genau wie der Bericht über 
den DMSG-Landesverband NRW insge-
samt auf reges Interesse. Bedeutsam in der 
Gruppenarbeit waren die Gespräche zur 
Kassenführung und zum Datenschutz. Die 
wichtigen Diskussionspunkte und breitge-
fächerten Anmerkungen hätten ohne Weite-
res noch für einen weiteren Fortbildungstag 
gereicht. 

Unser Dank gilt unseren engagierten eh-
renamtlichen Mitarbeitern, die auch für die 
anwesenden hauptamtlichen Mitarbeiter 
das Seminar zu einem besonderen Erlebnis 
gemacht haben! Der AOK Nordwest dan-
ken wir von Herzen für die Unterstützung. 
Dadurch konnten wir unseren Ehrenamtlern 
die Möglichkeit zur Fortbildung und zum 
Austausch bieten. Inhaltlich und zwischen-
menschlich hat das Seminar unsere Selbst-
hilfearbeit gestärkt und vorangebacht.

Treffen der Kontaktkreissprecher  
und Kassenwarte 
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